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;paren. «Wir prüfen die 
dschauen, wowirVerfah­
eiten konnem>, sagt Felix 
:;, Leiter des Sozialamtes 
~insparungen bei der So­
~ ergeben sich aber nur, 
atsiichJich vermehrt N­
gesprochen werden. Ob 
Fall ist, lcann zurzeit no eh 
urteilt werden.» Au eh Ba­
«ein besonderes Augen­
tiaufrichten», wie.das So­
mitteilt. 
:;ystematisch g eh t Winter­
:. Di e Stadt teilte am Frei­
, dass sie ~<alle Dossiers 
:sonen mit entspreche:ri­
ranlmngen, die Sozialhil-. 
:hen, analysieren und die 
:nen bei der Anmeldung 

Ul.V;:)~ ClU.l..fS.l U..UU. U.'CJ.. .L.t.çu.c;;.u .3.'-'-~.LII.. 

sprechung keine Fii.lle revidiert 
werden k611J.1en, sagte au eh Tho­
mas Giichter, Rechtsprofessor an 
der Universitat Zürich, im Som­
mer im «Tages-Anzeiger». 

Die stadtischen Sozialdeparte­
mente sehen dies freilich anders. 
Man werde notfalls bis vor Bun­
desgericht kãmpfen, sagt ein 
Sozialamtsmitarbeiter. Nicolas 
Galladé, Stadtratvon Winterthur 
und Prasident der Stadteinitiative · 
Sozialpolitilc, strebt einen Erfah­
rungsaustausch zwischen den 
Stadten in dieser Frage an, um 
mõglichst koordiniert vorgehen 
zu · konnen. Für ihn ist es kiar, 
dass das ·. Bundesgericht die · 
«Spielregeln geãndert» hat. Dar­
um sei es angezeigt, di e Praxis zu 
überprüfen. «Und. zwar auch 
rüclcwirkend», wie er betont. l ODüvneo- JOJmot:, IGeD1leraDst:aat:safl1lwaDt: vofl'\l GeD1lf, befass\1: sid111 mõt eill'lem IFaDD vofl'\l Mem;d1JeD1lh<nm:iel im DipDOJmatell'I-MiDnel!.!. (Genf, 13. April2014) 
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Deutsch undMathematik diese Ideen stossen bei der Leh-
sollen in denGyrnis gestãrkt rerschaf~ ~uf mehr o de! weniger 
werden. Die Lehrer sind harte K?t1k- vorab bei d en M_a­

skeptisch. Sie hãtten lieber 
hãrtere Matura-Regeln. 
RenéDonzé 

Díe ErziehungscÜrektorenkonfe­
renz (EDK) will dafür sorgen, dass 
das Niveau der MatÚ.randen in 
Mathematik und Erstsprache 
steigt: Alle Schüler sollen im 
Gymnasium die grundlegenden 
Kompetenzen in diesen beiden 
Fiichern erwerben, die sie für ein 
Studium brauchen. 

Damit reagieren die Erzie­
hungsdirektoren auf die Kritik 
aus Hochschulkreisen. Vorge­
sehen sind Mindeststandards, 
regelmiissige Tests sowie Stütz­
und Fordermassnahmen für die 
schwachen GY,ffiischüler. Doch 

thematildehrern an den Gym1s. 
Sie lehnen die Vorschlãge rund­
weg als «nicht zielführend» ab. 
Die Auswahl der grundlegenden 
Themen sei willkürlich und die 
· Anforderungen nicht für alle er­
reichbar, schreibt die Deutsch­
schweizer Mathematikkommis­
sion an die Erziehungsdirekto­
renkonferenz (EDK). 
· Auch vonseiten des Lehrerver­

bandes LCH komfnt Kritilc. «Die 
vorgeschlagenen Massnahmen 
würden unerwünschte Auswir- · 
kungen auf den Unterricht und 
die bestehenden Regelungen an 
den Maturitatsschulen habem>; 
schreibt der LCH. Er befürchtet 
insbesondere, dass es zu einer 
Verschiebung der Gewichtung 
der Facher kommt. LCH~Prasi-

Der PrãsidleD1lt des Schwenzer 
ll..ehrerrverrbaf!1ldls mõchte über 
en111e Verrschãrfl!.!D1l!91 dlerr Regelfl'll 
für düe Maíl:l!.!rra dislmtêerrefl'll. 

zu erreichen, das sagen auch die 
Gymirektoren in ihre·r grundsãtz­
lich wohlwollenden Vernehm­
lassungsantwort. 

Aus Sicht der Lehrer gabe es 
ohnehin viel einfachere und 
wirksamere Mittel, um die Schü­
ler zu besseren Leistungen zu 
motivieren: Man müsste die Be­
stehensnorm für die Matura ver­
ãndern. Heute kõnnen Maturan­
den darlkKompensation trotz ei­
ner 2 in Deutsch o d er Mathematik 
bestehen. Di e Mathematiklehrer 

dent Beat Zemp, selber Mathema- fordern darum die Einführung ei• 
tiklehrer, hatte zwar nichts gegen ner 19-Punlcte-Regel: Di e Summe 
gezielten Stützunterricht einzu- d er fünf schwachsten Fãcher darf 
wenden. <<Aber das kostet», sagt nicht unter 19 fallen. Auch Zemp 
Zemp. «Angesichts der Sparmass- liebaugelt mit einer Verschãr­
nahmen se h e i eh sehr wenig bis fung. «l eh bin für eine offene Dis­
keinenSpielraumfüreineAufsto- " kussion zu haben.» Man konnte­
ckung der gymnasialen Budgets.» auch verlangen, dass die Summe 
Solche zusatzlichen Gelder wãren von Mathematik un d Erstsprache 
aber notig, um di e Ziele der EDK mindestens 8 ergibt, sagt er. /) 
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